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Forderungen  
zur Umfahrung

EGLISAU. Rund 30 Vertreter aus Politik, 
Wirtschaft und Bevölkerung haben sich 
auf einem Rheinschiff zu einer Standort-
bestimmung rund um das Thema «Um-
fahrung Eglisau» getroffen. Zur Schiff-
fahrt am vergangenen Montag hatte der 
Eglisauer Gemeinderat geladen. Anlass 
für die Veranstaltung war der Ende Ja-
nuar vom Regierungsrat beschlossene 
Verzicht auf die Projektierung der Um-
fahrung Eglisau. Der Einladung gefolgt 
waren Kantonsräte, Gemeinderäte der 
Rafzerfelder Gemeinden, der Präsident 
der Planungsgruppe Zürcher Unterland, 
Hanspeter Lienhart, sowie Vertreter des 
Bezirksgewerbeverbands und der Inter-
essengemeinschaft (IG) Lebenswertes 
Unterland, welcher der Verein Umfah-
rung Eglisau zu Grunde liegt. Die IG galt 
als Stimme der Bevölkerung. 

Die Anwesenden haben ihre Forde-
rungen und Positionen wie folgt zusam-
mengefasst: Die 2009 eingereichte Mo-
tion zur Realisierung der Umfahrung 
Eglisau müsse aufrechterhalten werden 
– mindestens solange, bis ein besserer, 
bewilligungsfähiger Projektvorschlag 
vom Kanton vorliege. Eine vorzeitige 
Abschreibung der Motion komme einer 
Aushebelung demokratischer Spiel-
regeln gleich, was nicht akzeptabel sei. 
Die Eidgenössische Natur- und Heimat-
schutzkommission sei aufgefordert, 
konstruktiv an einer Lösungsfindung 
mitzuwirken. Es sei eine breite Güter-
abwägung notwendig, welche die Be-
dürfnisse von Bevölkerung und Gewer-
be miteinbeziehe. Das Unterland werde 
aktuell keine neuen Variantenvorschlä-
ge ins Spiel bringen. Das Betriebs- und 
Gestaltungskonzept für die Ortsdurch-
fahrt löse die Verkehrsproblematik nicht 
und sei deshalb keine Alternative zu 
einer Umfahrung. (red)

Als Embrach noch ein Kuhdorf war
EMBRACH. Zwei Journalistinnen 
arbeiten zurzeit an einer Dorf-
chronik im besonderen Stil.   
So erzählen Persönlichkeiten aus 
dem Dorf aus ihrem Leben, als 
Embrachs Hauptstrasse noch ein 
Abenteuerspielplatz war.

Selber Embracherin – ihre Familie lebe 
seit 200 Jahren in der Gemeinde – hat 
sich die Filmemacherin und Journalistin 
Katrin Sutter dieses Jahr aufgemacht, 
Geschichten aus ihrem Dorf einzufangen 
und zu dokumentieren. Unterstützt wird 
sie dabei von der Redaktorin Vanessa 
Sonder. Die beiden porträtieren Men-
schen aus Embrach, die zwischen 60 und 
100 Jahre alt sind, und versetzen damit 
die Leserschaft in ein längst vergessen 
ge ra tenes Bauernnest, das über die letz-
ten Jahrzehnte der grossen Agglomera-
tionsortschaft weichen musste. «Wir las-
sen die Leser teilhaben an amüsanten, 
aber auch ergreifenden Momenten aus 
den unterschiedlichsten Biografien»,   
sagt Sonder. Büezer, Bauer, Bohemien – 
die unterschiedlichsten Figuren sollen in 
dem Buch zu Wort kommen. 

Obwohl die Arbeit schon weit gedie-
hen ist, suchen die beiden Journalistinnen 
noch immer Zeitzeugen und Gönner für 
ihr Projekt. «Wenn jemand seine Ge-
schichte erzählen möchte oder je man den 
kennt, mit einer spannenden Geschichte, 
darf er sich bei uns melden», sagt Sutter.

Zwischen Alltag und Weltoffenheit
Bereits recherchiert haben die Chronis-
tinnen bei Oskar Lienhard auf dem Hof 
Guldenberg. Lienhard, Landwirt und 
Hofbesitzer, hat die Nachkriegszeit haut-
nah miterlebt. «Er weiss nicht nur von 
den Tücken dieser Zeit zu erzählen, son-
dern schildert eindrücklich, wie er sich 
da mals als weltoffener Bauer und Quer-

denker nicht nur Freunde schaffte und 
wie durch Hasenzucht seinen Traum ei-
ner Fotokamera erfüllte», sagt Sutter.

Auch mit Regula Hofmann haben sich 
die beiden unterhalten. Sie erinnert sich 
lebhaft an ihre Jugend in Embrach, als 
Frei zeit noch ein Unwort war und Hosen 
für Frauen ein Tabu. Wiederum anders 
erlebte Schauspielerin Bella Neri, die als 
Tochter eines Künstlerpaars im ehemali-
gen Amtshaus zwischen einem strengen 
Alltag immer wieder auch einen Hauch 
Weltoffenheit und Nonkonformismus 
spürte.

Viel Herzblut – wenig Geld
«Wiederum anders gestalten sich die Le-
bensumstände der gebürtigen Italienerin 
Lucia Caviola, die als eine der ersten ita-
lienischen Immigrantinnen nach Em-
brach kam und seit 67 Jahren hier lebt», 
sagt Sutter. Caviola erzähle im Buch, wie 
sie anfänglich ihre Kinder verstecken 
musste, bevor diese auch offiziell in die 
Schweiz einreisen durften und wie 
schnell sie im Dorf heimisch wurde.

Unterstützt werden die beiden jungen 
Journalistinnen bei ihrer Arbeit von der 
Gemeinde Embrach, lokalen Firmen und 
der Cassinelli-Vogel-Stiftung. Doch nach 
wie vor reiche es den beiden nicht zu ei-
nem Honorar für ihre Arbeit. «Es fliesst 
viel Herzblut ins Projekt», sagt Sutter. 
Wie viel Zeit die beiden bereits ins Buch 
gesteckt haben, kann sie nicht sagen. Mit 
jedem Zeitzeugen würden die beiden ei-
nen Nachmittag verbringen. Es folge das 
Verarbeiten des Gehörten und schliess-
lich das Schreiben des Buchs. Die Publi-
kation der Chronik «Gelebtes Embrach 
– Erinnerungen an ein vergangenes Jahr-
hundert» ist für kommenden November 
geplant. Es erscheint in einer ersten Auf-
lage von 200 Exemplaren und kostet 36 
Franken. (fab/e)

Die beiden Chronistinnen sind im Internet unter 
www.ihre-chronik.com zu nden.

Musikschulen wollen fusionieren
WALLI SELLEN. Um das Angebot der Musikschule Wallisellen   
auch in Zukunft erhalten zu können, soll sie sich mit der Musikschule 
Illnau-Effretikon zusammenschliessen.

ALEXANDER LANNER

Weit ins letzte Jahrhundert reicht die Ge-
schichte der Musikschule Wallisellen zu-
rück. Diese Eigenständigkeit dürfte aber 
bald ein Ende finden. Wie Schul pfle gerin 
Ma rion Kaiser an der Orientierungskonfe-
renz vom Montagabend er klär te, sei die 
Zu sam men arbeit mit andern Musikschu-
len dringend angezeigt, um Synergien zu 
nut zen und das Angebot zu erhalten 
oder sogar zu erweitern. Angefragt wur-
den die Schulen in Dübendorf, Opfikon 
und Illnau-Effretikon. Während aus Dü-
bendorf aus Kapazitätsgründen eine Ab-
sage kam, signalisierte Op fi kon zwar In-
ter esse, räumte dem Begehren aber kei-
ne Priorität ein. Aus Ill nau- Effretikon sei 
im Dezember 2013 die Bestätigung ein-
gegangen, dass ein An schlussvertrag aus-
gearbeitet werden kön ne.

An der Schulgemeindeversammlung 
vom 10. Juni können die Walliseller somit 
über den Anschlussvertrag mit Illnau-Ef-

fre tikon befinden. Konkret sieht dieser 
vor, dass die Musiklehrpersonen der Mu-
sikschule Wallisellen in die Städtische 
Mu sik schule Illnau-Effretikon überführt 
wer den. Die Leistungen einer professio-
nel len Musikschulleitung wie auch die 
Ad  ministration werden künftig von der 
Städ ti schen Musikschule Illnau-Effreti-
kon im Auftrag der Schulgemeinde Wal-
li  sel  len erbracht. Wie Kaiser betonte, 
kön ne die Musikschule ohne Einführung 
ei  ner professionellen Schulleitung die 
Qua litätssicherung langfristig nicht mehr 
gewährleisten.

Momentan werden 330 Schüler von 18 
Ins tru men tal- und Musiklehrpersonen 
an 12 Instrumenten unterrichtet. Künftig 
kön ne ein vielfältigeres Angebot im Ins-
tru mentalunterricht erbracht werden. 
«Bei spielsweise lassen sich neu Panflöte, 
Alp horn oder Fagott erlernen», sagte 
Kai ser. Zudem sei die Teilnahme an ei-
nem erweiterten Ensembleunterricht 
mög lich. Keine Änderung erfährt der 

Un ter richt für die Schüler. Dieser findet 
im gleichen Rahmen wie bisher in den 
Räumen der Schule Wallisellen statt.

Die Semestertarife werden nach oben 
und unten angepasst. Wöchentlich 30 Mi-
nuten Einzelunterricht für Kinder und 
Ju gend liche bis 20 Jahre kosten neu 563 
Franken (bisher 595 Franken), für 60 Mi-
nuten müssen 1125 Franken (bisher 850 
Franken) bezahlt werden. Der Unter-
richt in Zweiergruppen für wöchentlich 
60 Minuten kostet 598 Franken pro Schü-
ler (bisher 612 Franken für 50 Minuten). 
Zudem sind angepasste Tarife für Perso-
nen in Ausbildung bis 25 Jahre sowie für 
Er wach sene erhältlich. Die Gesamtkos-
ten der Anschlusslösung an die Musik-
schule Illnau-Effretikon beliefen sich auf 
rund 700 000 Franken gegenüber den 
heu te ausgewiesenen Kosten von insge-
samt 710 000 Franken.

Straffere Erwachsenenbildung
Ebenfalls zur Abstimmung kommt am  
10. Juni die Neuausrichtung der Erwach-
se nenbildung Wallisellen-Dietlikon 
(EBWD). Diese besteht in der jet zigen 
Form seit 2010. Im letzten Jahr wurde 
dem Angebot allerdings ein einjähriges 
Mo ra to rium eingeräumt, da bis anhin ins-
ti tutionalisierte Kontrollmechanismen 
fehlten: Das jährliche Defizit schwank te 
zwischen 32 000 und 80 000 Franken. 

Die Neuausrichtung sieht nun vor, 
dass die beiden Schulgemeinden Walli-
sellen und Dietlikon für die EBWD ein 
jähr liches Kostendach von 60 000 Fran-
ken erhalten – 40 000 Franken für Walli-
sellen, 20 000 Franken für Dietlikon. 
«Die Schulpflege Dietlikon hat im Ja-
nuar bereits entschieden, die EBWD mit 
der Neuausrichtung weiterzuführen», er-
klärte Schulpräsidentin Anita Brugg-
mann. Die bisherigen Kursleiter seien 
be reits darüber informiert worden. Um 
die Kontrollmechanismen künftig zu 
stär ken, wird die Erwachsenenbildung 

neu von der Leitung Schulverwaltung 
der Schulgemeinde Wallisellen mit ei-
nem Pensum von rund 15 Prozent ge-
führt. Die Administration wird durch ei-
ne Mitarbeiterin der Schulverwaltung 
Wal li sellen ausgeführt und umfasst ein 
Pensum von rund 20 Prozent. Die Lohn-
aufwände für die Leitung und Adminis-
tration der EBWD werden zwischen den 
beiden Schulgemeinden im Verhältnis 
ihrer Einwohnerzahlen aufgeteilt.

Die einzelnen Kurse werden nur noch 
in den fünf Bereichen Sprachen, Litera-
tur und Kunst, Gesundheit, Handwerkli-
ches sowie Kochen angeboten. Die Kurs-
kos ten betragen für die Kursteilnehmer 
aus den Gemeinden Walli sellen und 
Diet li kon mindestens 12.50 Franken pro 
Stunde. Kursteilnehmende aus andern 
Ge mein den bezahlen einen Aufschlag 
von 30 Prozent. Für die Durchführung ei-
nes Kurses müssen mindestens sechs 
Teil nehmer angemeldet sein. Für die 
Kurs leiter gelte ein maximaler Ansatz 
von 100 Franken pro Stunde oder 600 
Fran ken pro Tag. Darin enthalten sind 
alle Sozialversicherungen, sämtliche 
Spe sen, Unterrichtsmaterialien sowie die 
Vorbereitungs- und Auswertungsarbei-
ten. «Das gesamte Kurswesen muss 
durch die Beiträge der Kursteilnehmer 
ab ge deckt werden», sagte Bruggmann. 

Kleine Statutenänderungen
Das letzte Geschäft, das am 10. Juni be-
handelt wird, umfasst zwei formale Än-
derungen der Statuten des Zweckver-
bands Heilpädagogische Schule Bülach. 
Anstelle «in den amtlichen Publikations-
organen der Verbandsgemeinden» sollen 
die Bekanntmachungen künftig im «Zür-
cher Unterländer» sowie im kantonalen 
Amts blatt veröffentlicht werden. Zudem 
sollen an den Sitzungen der Schulkom-
mis sion in Zukunft zwei Vertretungen 
aus der Lehrerschaft teilnehmen. Bisher 
war nur ein Vertreter vorgeschrieben.

Kathrin Sutter (links) und Vanessa Sonder arbeiten an einer Chronik. Bild: David Küenzi

Co-Präsidium 
bei der SP

BÜLACH. Die SP Bülach hat an ihrer 
Generalversammlung Esther Caviola-
Lehmann als Präsidentin verabschiedet. 
Mit Norbert von Euw und Samuel Lien-
hart hat sie erstmals ein Co-Präsidium 
gewählt. Beide bringen ihre Erfahrun-
gen aus Gemeinderat und verschiede-
nen politischen Gremien mit und bilden 
nun zusammen mit Marlise Casutt und 
Werner Oetiker den Vorstand der SP 
Bülach. (e)
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«JA zur Grundversorgung
stärkt auch die Apotheker
und fördert die Zusammen-
arbeit mit dem Arzt.»

Dr. Philippe Luchsinger, Hausarzt
Dr. Lorenz Schmid, Apotheker
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